
Holzkiricha 1mMm Rıes

Von August Gabler

Die Kirche St Peter un Paul Holzkirchen 1m Rıes (Lkr Nördlingen) steht
ıcht 1Ur ine Viertelstunde SSO  f q des ÖOrtes tür sich allein, S1e 1st VO  3 diesem auch
durch die Öörnıiıtz Diese merkwürdigen Umstände haben noch keine
Untersuchung gefunden.

Holzkirchen wırd urkundlich Zu erstenmal 836 ZENANNT (Holzkiricha)1), und
ZWAar als Ort einer Nachtrast bei der Übertragung VO Reliquien eines hl Venan-
t1us2). Die Übertragungsreise wird beschrieben VO  3 dem Mönch Rudolfus, der auf
der Strecke Solnhofen bis Fulda Begleiter WAar. Aus dem Bericht gyeht hervor, daß
die Kirche Holzkirchen damals 1M Orte stand un: eın Ptarrer vorhanden WAar.
Ob das 1mMm Bericht „hospitium“ der Pftarrhof WAafr, äßt sıch nıcht entschei-
den?)

Aus den Traditionen des Klosters Fulda%) 1st bekannt, daß 1n den Nachbar-
Holzkirchens W1e€e Alerheim, Deiningen, Löpsingen, Wechingen un: Fessen-

heim Besitz hatte, der ıhm teıls durch die Karolinger, teils durch fränkische Grofße
überlassen worden WAaFr. Fulda 1efß ıhn durch das Tochterkloster Solnhofen verwal-
LE  =} Nach einem 1n den „Traditiones“ enthaltenen gesonderten Verzeichnis AaUuSs der
Miıtte des Jahrhunderts hatte Kloster Fulda bzw Solnhofen auch 1n olz-
kirchen Besıtz, W as erklärt, daß Inan diesen Ort ZÜ,r Nachtrast erwählte. (Die zle1-
chen Umstände gelten für den Ort der nächsten Nachtrast, Truhtmuntiga Alten-
trüdıngen, Lkr Dinkelsbühl.)5)

Für die Erklärung des Namens Holzkirchen der Ort selbst könnte auch
vorher bestanden, aber anders geheißen haben x1bt Zzwel Möglichkeiten: „Beı

Monumenta Germanıae historica, Scriptores, 19 8 334
Es andelt sıch den e1ib eines Venantıus, der 1M Gebiet der Stadt Rımıinıiı

gefunden und zunächst nach dem Kloster Solnhofen gebracht worden WAar. Niäheres ber
diıesen Venantıus 1St nıcht ekannt.

Das Widum (Wıddum), Iso das Pfiründevermögen, 1mM besonderen der Pfarrhof, würde
1mM Lateinischen wohl MI1t „quod dicitur wıdem“ erscheinen.

Ernst Friedrich Johannes Dronke, Tradıitiones antıquitates Fuldenses, Fulda 1844
Vgl Gabler, Truhtmuntiga; in Schwäb Blätter, 17 1966,
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der Kirche AUS olz  D oder „  el der Kırche Holz.“ Gemeıinnt 1St 1n beiden Fällen
die der heutigen Kırche VOTAaUsSSCHANSCHEC Kirche 1M Ort selbst. Nun xibt tatsäch-
lich jense1ts der Wörnıitz, doch noch auf Holzkirchener Markung das S10324 Weiıler-
holz, geNAaANNT nach dem Weıler Spekbrodi, 1mM Volksmund 1117 „Weiler“ ZEeENANNT.
och 1St dieses Gehölz schon weıter entfernt, un 1St wahrscheinlicher, da{fß die

Kirche, die zudem ohl eine Filialkirche (von Fessenheim oder Deiningen?)
WAarl, A2US olz vezıimmert WT,

Holzkirchen dürfte mit 1Ur 1956 orgen Markung ine Ausbausiedlung im wen1-
SCcI ertragreichen ÖOstries se1In.

I1

Dıie Untersuchung kehrt der heutigen Kirche St Peter und Paul 1n Holzkir-
chen zurück. Diese Kirche 1sSt ine 508 „Feldkirche“. Selbst WenNnn die Örnıtz einst
anders, 748 weıter Ööstlich geflossen seın ollte, bleibt die Tatsache, da{ß die Kirche
außerhalb des ÖOrtes steht. Ob die sich geringe Erhöhung 1m „Ried“, auf der
Kirche un Friedhof siıch befinden, natürlicher Herkunft 1St oder künstlich angelegt
wurde, 1st ıcht mehr feststellbar. Eın ‚M 1935 Aaus einem Abfallhaufen auf dem
Friedhof geborgenes Fragment eines römischen Grabsteins dürfte hierher Ver-

schleppt worden sein®). Grabhügel AaUus der mittleren Hallstattzeit findet INa  } 1m
weıter nO  pAA gelegenen Weilerholz”).

In Heft 1/1931 (Jahrgang XAXAIL) der Zeitschrift „Deutsche Gaue“ befafßte
sıch Kurat Frank u. A, miıt den Feldkirchen un: gab als Gründe für solche Bauten
tolgende Möglichkeiten
a) Die Kirche wurde gebaut ÖOrte eınes Verlöbnisses, Wunders oder (0)a8 Aaus

anderem frommen Grund,
auf dem Platze römischer Bauten,

C} auf einem hochragenden Punkt,
alten Straßen abseits VO Dorf,

e) als Pfarrkirche für mehrere Orte.
Von diesen Möglichkeiten 111 keine auf Holzkirchen (Lkr Nördlingen) PasseCnh.

ıne vorrömıis:  e Straße (Nördlingen— Wemding)®8) un ıne Römerstraße (Herol-
dingen—Munningen)®) z1iehen 1n ziemlicher Entfernung vorüber. Holzkirchen WAar
1n christlicher eıt nı1ıe Pfarrkirche für einen größeren Sprengel, sondern SOZUSaSCNH
Grenzpfarrei das Bıstum Eichstätt.

Vgl Ernst Frickhinger, Römischer Grabstéinfund bei Holzkirchen:;: 1n ! Hıst. Vereıin
für Nördlingen HS Umgebung, 18 ahrbuch, 1934/35, Je eın römischer Gutshot SLAan-
den und nO VO  - Holzkirchen Die Römerstrafße Heroldingen-Munningen jet westlich
des Ortes vorbel.

Vgl Wolfgang Dehn, Vor- und rrühgeschichtliche Bodendenkmale ARN dem Rıes; 1n !
Hıst. Vereın Nördlingen M das Rıes 25 1950,

Vgl Max Neubert, Rıes und Wörnitzgebiet AI Römerzeıt, Nördlingen 1926
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Nun berichtet aber Kurat Frank 1n „Deutsche Gaue“* (36 Band, 1n einem
Autsatz über »  ı€ Übertragung heiliger Leiber“?), daß den Urten, heilige
Leiber bei ihrer Übertragung gveruht hatten, spater Kirchen oder Feldkreuze errich-
tet worden selen. Er belegt das mit dem Bericht über die Übertragung der Leiche des
hl Bonitatıius VON Maınz nach Fulda Darnach steht heute Orte der Rast
Krıttel (Höchst Maın) ine Kapelle (St Bonitatıius), Sossenheim-Eschborn ein
Feldkreuz, Crutzen (Gemarkung Kalbach, Homburg Höhe, heute abge-
angen) mehrere Kreuze.

Hıer se1 der Bericht des Mönches Rudolfus über den Aufenthalt des Reliquien-
ug 1n Holzkirchen mitgeteılt. Er lautet:

donec verıremus in locum quı1 VOCAafiur Holzkirıiıcha, s1ıtum in Alamannıa.
Ubi congregata maxıma multitudine promiscul XU.: et aetatıs GCGu ingenti lactitia
suscept1 Uus,. rat ıbi oratorıum 19(0)  - grande, quod intrare et feretrum
inferre volentes, prace multitudine turbarum, qua«c praecibant et UJUaAC sequebantur,
mınıme potuı1mus, PCI hoc sub-divo 1ın loco editiore altarı ereCto eretro 1uxta
illud pOS1to, LTUTSUS mıiıssarum solemn;ja celebravimus Zu deutsch19) ;

+ J bis WIr einen Ort amens Holzkirchen kamen, 1n Alemannien gelegen.
Dort wurden WIr von einer zahlreichen enge jeden Alters un Geschlechts mi1t
großer Freude aufgenommen. Es WAar aber dort eın ıcht yroßes Bethaus, das WIr
betraten und 1n das WIr die Bahre hineinstellen wollten, W as WIr aber SCHh der
Volksmenge, die Zing und tolgte, a2um konnten:;: deswegen feierten WIr,
nachdem 1 Freien eiINETYT höher gelegenen Stelle eın Altar errichtet und die Bahre
daneben niedergestellt WAäfrT, wiederum das heilige Meßopfer. Als der Meßgottes-
dienst beendet WAar un die Einwohner 1n iıhre Behausungen zurückgekehrt WAarcn,
trugen WIr den heiligen Leichnam 1in das nahe gelegene Bethaus un stellten die Bah-

be] einem Altar ab Nachdem noch Leute N Wachen un fleißigen Sıngen un:
Beten bestellt arcNn, WIrLr uns selbst 1n die Herberge (hospitium) zurück

Dem Bericht 1St folgendes entnehmen: Die heutige Kirche hatte 536 ine Vor-
gängerın, die aber 1mM ÖOrte stand11). Weıl diese für die Menge klein WAafr, suchte
INa  w} eiınen geeigneten Platz 1m Freijen be1 einer „höher gelegenen Stelle“

Vgl Christian Frank, Deutsche Gaue 36, 1935. 106
10) Die Übersetzung besorgte Herr Dr. Walter Pötzl,; wotür auch dieser Stel1e edankt

seCe1

11) Vermutlich stand diese alteste, kleine Kırche W 1€e das 1n alamannis  en Sıedlungenanzutreften 1St 1n der ähe des Maierhoftftes. In Holzkirchen sınd Maierhöfe überliefert,
Nr. Nordausgang des Ortes, Nr 1n der südlichen Ortshälfte.
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Dıie immerhin auffällige Tatsache, daß die heutige Kirche Holzkirchen allein
und außerhalb des ÖOrtes aut einer höheren Stelle 1n dem topfebenen
„Ried“ steht, äßt unwillkürlich den Bericht des Rudolfus denken. Grasreiche
Ebenen „ Wasen“) wurden 1n früherer eıt Volksversammlungen u.

1m Freien genutzt. Man denke die „Maifelder“, die Versammlungen
„Gunzenlee“ aut dem Lechfeld be] Augsburg, die „Muswiesen“ Feuchtwan-
SCH, Musdorftf (Lkr Crailsheim) un Königshofen Tauber?2). Nun 1St

schlecht denkbar, daß INall einen UOrt; der durch die Niedersetzung VO Reliquien
e1ines Heıilıgen un durch eine gleichzeitig stattgefundene Meiteier bei Anwesen-
heit einer Volksmenge ıne ZeW1sSse Weihe erhalten hatte, 1n Vergessenheit geraten
1eß Das Erinnerungsmal könnte zumindest eın Feldkreuz oder ıne Kapelle
SEWESCH se1n, bis INnNan ann die Ortskirche hierher verlegte. Dıiese Gedankengänge
sollen 1er ZUr Aussprache gestellt sein13),

12) Dıie „Muswiesen“ scheinen mit früheren Patroziniumstesten (St Michael) amnl-

menzuhängen und gehen möglicherweise auf vorchristliche kultische Feıern zurück.
13) Die M1r nach Niederschrift dieses Autsatzes bekannt gewordene Arbeit VO Hugo Ott,

„Holzkiricha“ (Mainfränkisches ahrbuch für Geschichte und Kunst, 14, 1962, 336) enthält
tür vorstehende Untersuchung nıchts Einschlägiges.


